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KONTAKT

Interview: Dr. Marie-Luise Wolff-Hertwig, Vorstandsvorsitzende des Entega-Konzerns, steht Rede und Antwort zum Thema „Windpark auf dem Stillfüssel“

„Müssen uns der Verantwortung stellen“

mierten Amtsträger hinter dem
Projekt, worüber wir als Betreiber
sehr froh sind. Ich hatte ja bereits
gesagt, dass wir uns jedem Aus-
tausch von Argumenten stellen.
Mit großer Sorge sehe ich jedoch
eine bedenkliche Radikalisierung
bei einigen wenigen Windkraftgeg-
nern. Der Ton wird schärfer, das
Haus eines von uns beauftragten
Gutachters aus Wald-Michelbach
wurde mit Eiern beworfen, wir er-

halten anony-
me Drohbriefe –
auch ich selbst –
und erleben ak-
tuell sogar kri-
minelle Sabota-
geakte. Das ist
nicht in Ord-
nung, diese
Straftaten müs-
sen und werden
wir verfolgen.

Protest und inhaltlicher Streit sind
in Ordnung – Drohungen und Ge-
walt aber nicht.

Die Windkraftgegner sehen in
dem zum Absturz gebrachten Vo-
gelhorst ein Ausschlusskriterium
für die Windräder, weil er sich
mitten im Planungsgebiet befun-
den habe, und werfen den betref-
fenden Mitarbeitern Vorsatz vor.
Wie beurteilen Sie das und haben
Sie den Horst untersuchen lassen?

Wolff-Hertwig: Dies ist ein unsub-
stantiierter und völlig haltloser Vor-
wurf. Warum sollte ein Büro, das
mit der ökologischen Baubeglei-
tung beauftragt wurde, im Beisein
von Windkraftgegnern einen Vo-
gelhorst zerstören? Das ist vollkom-
men unplausibel. Fakt ist: Dieses
Fachbüro hat, ohne unseren Auf-
trag, einen Vogelhorst außerhalb
des für den Windpark vorgesehe-
nen Bereiches untersucht. Dabei
hat ein Mitarbeiter den Vogelhorst
versehentlich zum Absturz ge-
bracht. Das Fachbüro hat unver-
züglich die Obere Naturschutzbe-
hörde informiert. Der Horst wurde
von der Polizei sichergestellt und es
läuft eine Untersuchung. Ein Er-
gebnis liegt uns noch nicht vor.

Die Windkraftgegner befürchten
auch größere Umweltschäden
durch den Ausbau der Zufahrten.
Wie werden Sie hier vorgehen,
um diese möglichst gering zu hal-
ten?

Wolff-Hertwig: Auch die Zuwegung
wurde nach geltendem Recht ge-
plant und genehmigt. In der Pla-

Wolff-Hertwig: Heute decken die er-
neuerbaren Energien in Deutsch-
land 32 Prozent des Strombedarfs.
Im Jahr 2000 lagen wir noch bei 6,5
Prozent. Es hat sich in den letzten
Jahren viel getan und die Entwick-
lung geht weiter. Bis 2050 will sich
die Bundesrepublik aus Klima-
schutzgründen fast vollständig von
den fossilen Energien verabschie-
den. Es ist richtig, dass die erneuer-
baren Energien natürlichen
Schwankungen
unterliegen.
Unser Strom-
netz ist jedoch
ein dynami-
sches System. Je
mehr dezentra-
le Ökostroman-
lagen einspei-
sen, umso eher
gleichen sich
diese Schwan-
kungen aus. Herrscht hier in Süd-
hessen Flaute, so weht an anderer
Stelle der Wind, oder Solaranlagen
produzieren Sonnenstrom. Und
wenn es notwendig ist, können mo-
derne konventionelle Kraftwerke
schnell zugeschaltet werden. Au-
ßerdem wird in ganz Deutschland
intensiv an intelligenten Netzen
und modernen Speichertechnolo-
gien geforscht, um die Schwankun-
gen von Stromerzeugung und
Stromverbrauch auszugleichen.
Ich bin mir sicher, dass wir hier in
wenigen Jahren marktreife Lösun-
gen sehen werden.

Es ist – gerade durch die Bürger-
initiative Gegenwind – viel Pro-
test entstanden, um den Wind-
park auf dem Stillfüssel zu ver-
hindern. Nimmt das die Entega
nicht wahr? Und wieso wird trotz
allem Widerstand ein Windpark
gebaut?

Wolff-Hertwig: Es ist richtig, dass
eine sehr aktive, aber zahlenmäßig
kleine Gruppe Protest und Wider-
stand organisiert. Richtig ist aber
auch, dass die Politik vor Ort hinter
dem Bau des Windparks steht und
er somit demokratisch legitimiert
ist. Bereits 2011 wurde mehrheit-
lich von der Gemeindevertretung
beschlossen, dass am Standort
Stillfüssel ein Windpark entstehen
soll. Auf Betreiben der Kommune
wurde der Windpark europaweit
ausgeschrieben. Die Bietergemein-
schaft aus Entega und Energiege-
nossenschaft Odenwald hat von
der Gemeinde den Zuschlag erhal-
ten. Trotz lautstarker Proteste ste-
hen auch heute die politisch legiti-

lerdings werden wir die Auswirkun-
gen durch eine ökologische Baube-
gleitung, durch Ausgleichsmaß-
nahmen und durch verschiedene
naturschutzfachliche Auflagen so
weit wie möglich minimieren. Wir
müssen hier sehr sorgfältig abwä-
gen: Atomenergie und Kohle, mit
ihren katastrophalen Auswirkun-
gen auf die Umwelt, sind für uns
keine Alternativen. Die Mehrheit in
unserem Land bekennt sich zur
Energiewende. Ein Ja zur Energie-
wende bedeutet aber auch ein Ja
zum Bau von Windkraftanlagen.
Denn diese leisten, gerade an solch
guten Standorten wie hier, den
größten und kosteneffizientesten
Beitrag zur ökologischen Stromer-
zeugung. Daher müssen wir uns
der Verantwortung stellen und den
Bau von Windenergieanlagen auch
bei uns in der Region ermöglichen.

Von den Windkraftgegnern wird
die Wirtschaftlichkeit der Wind-
räder im Stillfüssel angezweifelt.
Welche konkreten Werte haben
die Windmessungen ergeben?

Wolff-Hertwig: Wir haben ab De-
zember 2015 mit einem Windmess-
mast vor Ort Messungen durchge-
führt. Belastbare Messergebnisse
für ein komplettes Jahr liegen vor

und bestätigen
unsere optimis-
tischen Progno-
sen. Die durch-
geführten
Windmessun-
gen haben eine
durchschnittli-
che Windge-
schwindigkeit
von 6,4 m/s auf

Nabenhöhe ergeben. Das ist für
Südhessen ein sehr guter Wert, der
eine hohe Wirtschaftlichkeit der
Anlagen verspricht. Wir können mit
dem Strom aus den Anlagen 14 000
Haushalte mit Ökostrom versor-
gen.

Wo wird der dort produzierte
Strom genutzt und wie wird er
dort hingebracht?

Wolff-Hertwig: Der im Windpark
Stillfüssel produzierte Ökostrom
wird vor Ort in das regionale Ver-
teilnetz eingespeist. Er wird also
nicht über lange Strecken transpor-
tiert, sondern hier in der Region
verbraucht. Es ist Ökostrom aus
dem Odenwald für den Odenwald.

Was passiert, wenn es windstill
ist?

Die Abholzungsarbeiten im Gebiet Stillfüssel bei Siedelsbrunn sind seit zwei Wochen beendet. Hier sollen zuerst einmal fünf Windräder entstehen. Betreiberfirma ist der Entega-Konzern mit
Sitz in Darmstadt. Vorstandsvorsitzende Dr. Marie-Luise Wolff-Hertwig spricht im Interview mit der Odenwälder Zeitung über den dort geplanten Windpark. BILD: FRITZ KOPETZKY

nung und in der Ausführung wird
sehr genau darauf geachtet, die
Auswirkungen so gering wie mög-
lich zu halten. Außerdem haben wir
eine ökologische Baubegleitung,
und das Regierungspräsidium
überprüft engmaschig, ob alle Vor-
gaben eingehalten werden.

Ist der sechste Standort, der auf-
grund der Entdeckung eines mög-
lichen Schwarzstorchhorsts zu-
rückgestellt wurde, inzwischen
vom Tisch?

Wolff-Hertwig: Nein, die sechste
Anlage wurde nur vorläufig zurück-
gestellt, bis ein Schwarzstorch-Mo-
nitoring im Frühjahr Klarheit
schafft. Wenn klar ist, ob wir wei-
terbauen dürfen, werden wir den
Genehmigungsprozess neu ansto-
ßen und versuchen, die sechste An-
lage so schnell wie möglich zu er-
richten.

In Wald-Michelbach geht das Ge-
rücht um, die Gemeinde würde
den Windpark in etwa zehn Jah-
ren kaufen – ist da was dran?

Wolff-Hertwig: Wir wollen den
Windpark nicht verkaufen, sondern
diesen über die gesamte Nutzungs-
zeit betreiben. Allerdings werden
wir finanzielle Beteiligungsmög-
lichkeiten für die Kommune und
für die Bürger schaffen, so wie wir
es bei vielen Projekten getan ha-
ben.

Dr. Marie-Luise Wolff-Hertwig
BILD: JÜRGEN MAI

„Die durchgeführten
Windmessungen haben eine

durchschnittliche
Windgeschwindigkeit von
6,4 m/s auf Nabenhöhe

ergeben.“

DR. MARIE-LUISE WOLFF-HERTWIG

Von unseren Redaktionsmitgliedern
Nadine Kunzig und Stefan Jünger

WALD-MICHELBACH. Widerstand, Kla-
gen, Demonstrationen – der geplan-
te Windpark auf dem „Stillfüssel“ im
Eiterbachtal in Siedelsbrunn stößt
bei der Bevölkerung nicht nur auf
Zustimmung. Viele Gerüchte ma-
chen die Runde, besagen etwa, dass
auf dem Höhenrücken in der Ge-
meinde Wald-Michelbach nicht ge-
nug Wind für die Wirtschaftlichkeit
eines Windparks weht; dem Betrei-
berkonzern Entega aus Darmstadt
wird durch die Abholzung von Bäu-
men die Zerstörung der Umwelt
vorgeworfen. Im Interview mit der
Odenwälder Zeitung äußert sich Dr.
Marie-Luise Wolff-Hertwig, Vor-
standsvorsitzende des Entega-Kon-
zerns, zu Gerüchten, Vorwürfen und
Tatsachen.

Die Genehmigungen – nicht nur
für den Windpark Stillfüssel –
wurden am letzten Arbeitstag des
vergangenen Jahres erteilt. Kön-
nen Sie nachvollziehen, dass das
bei den Gegnern vor dem Hinter-
grund der hier noch gewährten
EEG-Zulagen für ein Geschmäck-
le gesorgt hat?

Dr. Marie-Luise Wolff-Hertwig:
Nein. Normalerweise dauert ein
Genehmigungsverfahren sechs bis
neun Monate. Wir hatten den An-
trag zur Genehmigung schon sehr
frühzeitig im Dezember 2015 ge-
stellt. Daher hatten wir spätestens
im Herbst 2016 mit einer Entschei-
dung des Regierungspräsidiums
Darmstadt gerechnet. Der Fund ei-
nes Vogelhorstes machte jedoch
weitere Untersuchungen erforder-
lich. Von einer vorschnellen Ent-
scheidung kann bei einem einjähri-
gen Genehmigungsverfahren keine
Rede sein.

Von den Windkraft-Gegnern
wird immer wieder angeführt,
dass im Genehmigungsverfahren
nicht alle naturschutzrelevanten
Fragen geklärt worden seien. Was
sagen Sie dazu?

Wolff-Hertwig: Wir haben uns frei-
willig für ein Genehmigungsverfah-
ren mit Öffentlichkeitsbeteiligung
entschieden. Gesetzlich wäre hier
ein vereinfachtes Verfahren ohne
Beteiligung der Öffentlichkeit mög-
lich gewesen. In einem sehr offe-
nen und transparenten Verfahren
wurden alle relevanten Auswirkun-
gen auf Natur und Umwelt aus-
führlich untersucht. Es wurden
zahlreiche Gutachten und Gegen-
gutachten erstellt. Außerdem wur-
den unter der Leitung des Regie-
rungspräsidi-
ums 1300 Ein-
wendungen der
Bürger in einem
zweitägigen An-
hörungstermin
mit über 250
Teilnehmern
ausführlich dis-
kutiert. Wir ha-
ben uns der Dis-
kussion und dem Austausch von
Argumenten immer gestellt und
machen das auch weiterhin. Dieser
Vorwurf ist also in keiner Weise ge-
rechtfertigt. Die Entscheidung über
die Genehmigung lag, wie bei allen
Verfahren üblich, beim Regierungs-
präsidium: Dort wurden alle Fakten
akribisch geprüft und dann nach
geltendem Recht entschieden.

Und was sagen Sie zum Vorwurf,
dass der Bau des Windparks –
aufgrund der Abholzung – auf
dem Stillfüssel die Umwelt zer-
stört?

Wolff-Hertwig: Der Bau einer Wind-
energieanlage stellt – wie bei allen
anderen Arten der Energiegewin-
nung auch – immer einen Eingriff
in die Natur dar. Das lässt sich lei-
der nie vollständig vermeiden. Al-

„Atomenergie und Kohle,
mit ihren katastrophalen

Auswirkungen auf die
Umwelt, sind für uns keine

Alternativen.“

DR. MARIE-LUISE WOLFF-HERTWIG

MOMENT MAL

Wahrscheinlich kennt fast jeder
dieses Phänomen, das im

Grunde unerklärlich zu sein
scheint, weil es so heimlich still und
leise auftritt, dass wir es nur mit
einem Kopfschütteln quittieren
können. Die Rede ist von einer
wundersamen Vermehrung und
einer ebenso klammheimlich von-
stattengehenden Verringerung.

In Haushalten, in denen noch
mit der Hand gespült wird, vollzieht
sich die wundersame Vermehrung
gerne auf der Ablage der Spüle. Man
fragt sich, ob es sich lohnt, Spülwas-
ser für zwei Tassen und Frühstücks-
teller zu machen und entscheidet
sich umweltbewusst dagegen. Dann
aber fragt man sich, wie es kommen
konnte, dass auf einmal die kom-
plette Küchenzeile vor schmutzi-
gem Geschirr überquillt.

Ähnlich heimtückisch wie Essge-
schirr und Töpfe verhalten sich
Hemden. Zwei oder drei trocknen
harmlos vor sich hin und baumeln
am Kleiderschrank – zu wenige, um
das Bügeleisen anzustellen. Aber
hast du nicht gesehen: Schon hän-
gen zehn von ihnen da.

Umgekehrt ist es beim Salz-
streuer. Noch ist so viel drin, dass es
locker für die Suppenwürze oder das
Frühstücksei reicht. Aber plötzlich
kommt kein Körnchen mehr aus
dem Salzspender, und natürlich war
man sich fälschlicherweise sicher,
noch ein volles Salzpäckchen im
Vorratsschrank zu haben.

Von einer konzertierten Aktion in
der Waschmaschine kann man gar
zwischen Hemden und Waschmit-
tel sprechen. Während die Klei-
dungsstücke sozusagen das Ver-
mehrungs-Gen in sich haben, war
die Flasche Flüssigwaschmittel
doch gerade noch so voll, dass man
sie noch nicht auf den Einkaufszet-
tel schrieb. Nun aber reicht es nur
noch für einen halben Becher. Sol-
len sie doch bleiben, wo der Pfeffer
wächst. Doch auch die Pfeffermühle
dreht sich ohne Füllung. dra
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